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20.08.2013]. 
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heim www.lwg.bayern.
de/gartenakademie/ 
infoschriften/obst/ 
linkurl_0_17_0_0.pdf 
[Stand: 20.08.2013].

4 Landesanstalt für Ent-
wicklung der Landwirt-
schaft und der ländlichen 
Räume (LEL) Schwäbisch 
Gmünd.

Erdbeeren sind bereits seit dem 18. Jahrhun-
dert in Europa als Kulturpflanze bekannt. Mit 
dem erwerbsmäßigen Anbau wurde im Süd-
westen ungefähr Ende der 1960er-Jahre be-
gonnen und langsam, aber kontinuierlich aus-
geweitet. Erst mit Beginn der 1990er-Jahre 
nahmen die Flächen deutlich zu. Im Jahr 2012 
belief sich die Erdbeeranbaufläche im Süd-
westen auf 3 668 Hektar (ha),auf der ungefähr 
29 000 Tonnen (t) Erdbeeren erzeugt wur-
den.1 Neben den bekannten Obstregionen  
in der Rhein ebene und am Bodensee ist der  
Erdbeeranbau aber auch in der unmittelbaren 
Umgebung der Ballungszentren von Stuttgart 
bis Mannheim zu Hause. 

Die unter unseren Klimabedingungen kultivierte 
großfrüchtige Erdbeere (Fragaria x ananassa) 
ging aus einer Kreuzung zwischen der Chile-
Erdbeere (Fragaria chiloensis) und der kleinen 
amerikanischen Scharlach-Erdbeere (Fragaria 
virginiana) hervor.2 Anfang des 18. Jahrhun-
derts wurden diese Stammväter der heutigen 
Gartenerdbeere von einem französischen 

Kapi tän und Hobbybotaniker nach Frankreich 
gebracht. Um 1750 entstand aus einer Kreu-
zung dieser beiden Arten eine Hybride, die 
wegen ihres Aussehens und Geschmacks 
Ananas-Erdbeere genannt wurde.3 Die vitamin-
reichen Früchte sind beim Verbraucher be-
liebt. Im Jahr 2010 wurden pro Kopf ungefähr 
3,5 kg verzehrt. In Deutschland werden die 
Erdbeeren in erster Linie für den heimischen 
Markt produziert, wobei der Selbstversorgungs-
grad bei 64 %4 (2011) liegt. Während der Haupt-
saison, die von Anfang Mai bis Ende Juli  
dauert, ist fast ausschließlich deutsche Ware 
im Handel erhältlich. 

Erdbeeranbau – eine Erfolgsstory

Zwischen 1960, als rund 700 ha Erdbeerfläche 
(im Ertrag und nicht im Ertrag) kultiviert wur-
den, und den 1990er-Jahren mit fast 2 000 ha 
war die Entwicklung des Erdbeeranbaus im 
Südwesten noch relativ verhalten. Erst mit Be-
ginn der 1990er-Jahre nahm der Anbau dann 
fast sprunghaft bis 1996 um über 700 ha für 
die gesamte Anbaufläche und rund 500 ha bei 

Genuss aus der Region – Erdbeeranbau 
in Baden-Württemberg

Freilandanbau von Erdbeeren im Ertrag in Baden-Württemberg seit 1981S1
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der ertragsfähigen Anbaufläche (Schaubild 1) 
zu und büßte auch in den Folgejahren nur 
wenig von seiner Dynamik ein. Verschiedene 
Faktoren begünstigten dabei die Ausweitung 
des Erdbeeranbaus. Einerseits wurden vom 
Verbraucher verstärkt regional produzierte 
Früchte nachgefragt. Andererseits stellten in 
dieser Periode viele landwirtschaftliche Be-
triebe die Viehhaltung ein und benötigten eine 
alternative Einnahmequelle. Dazu kamen die 
bereits vorhandenen Obstbaubetriebe, die ihr 
Obstangebot breiter aufstellen wollten. Auf-
grund der guten Absatzmöglichkeiten in den 
Ballungszentren um Mannheim und Karlsruhe 
und der günstigen klimatischen Bedingungen 
entlang des Rheintals konnte sich hier der Erd-
beeranbau zuerst etablieren. 

Inzwischen wachsen in Baden-Württemberg 
auf rund 3 668 ha die roten Früchte, 2 800 ha 
davon sind ertragsfähig. Damit befindet sich 
fast ein Fünftel der deutschen Erdbeer fläche 
von 19 048 ha im Land und reiht sich nach 
Niedersachsen mit 3 913 ha sowie Nord rhein-
Westfalen mit 3 694 ha an dritter Stelle ein. 
Auch bei der produzierten Erntemenge ran-
giert Baden-Württemberg mit 28 674 t 
deutschlandweit (155 828 t) hinter Nieder-
sachsen mit 42 450 t und Nordrhein-Westfalen 
mit 31 156 t.

Noch eher eine Nischenproduktion stellt die 
Erdbeerproduktion nach ökologischen Krite-
rien dar. Die Fläche beträgt in Baden-Württem-
berg derzeit nur 83 ha, verteilt auf 71 Erzeuger. 
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1) Bei Einzelangaben gemeindeübergreifende Zusammenfassung.

Anbauflächen von Erdbeeren in Baden-Württemberg 2012S2
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5 Die Flächen werden in 
der Gemeinde ausge-
wiesen, in der sich der 
Betriebssitz befindet.

6 Agrarmarkt Informations-
Gesellschaft mbH (AMI).

Die produzierte Menge liegt mit 92 Dezitonnen 
je Hektar (dt/ha) leicht unter den erzielten Er-
trägen aus konventioneller Erzeugung. 

Wo wachsen die süßen Früchtchen? 

Zum wichtigsten Zentrum des Erdbeeranbaus 
hat sich die südliche Rheinebene mit dem 
Orten aukreis sowie den Kreisen Emmendingen 
und Breisgau-Hochschwarzwald entwickelt 
(Schaubild 2). Hier wurden 2012 auf 1 135 ha 
Freilanderdbeeren kultiviert. Damit erfolgte 
seit Mitte der 1980er-Jahre eine Zunahme der 
Flächen um 680 ha, wobei sich besonders die 
Betriebe5 in den Gemeinden Bad Krozingen, 
Waldkirch und Oberkirch mit zusammen 730 ha 
auf den Erdbeeranbau spezialisierten. Aus 
der südlichen Rheinebene stammt auch ein 
Großteil der Erdbeerproduktion im Land. Die 
umfangreichsten Mengen wurden 2012 im 
Orten aukreis (4 347 t), im Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald (2 950 t) sowie im Landkreis 
Emmendingen (2 811 t) auf den Markt gebracht.

Etwas differenzierter präsentiert sich der nord-
badische Bereich. Gegenüber 1984 war im 
Regie rungsbezirk Karlsruhe im Jahr 2012 zwar 
ebenfalls eine Zunahme um insgesamt 251 ha 
auf 659 ha zu verzeichnen. Seine größte Aus-
dehnung zeigte der Erdbeeranbau jedoch zu 
Beginn dieses Jahrtausends mit fast 800 ha. 
Zwischenzeitlich wurden die Umfänge vor 
allem im Kreis Rastatt wieder reduziert. Die 
Bodenseeregion als bedeutendste Region für 
die Apfelproduktion im Land kommt bei Erd-
beeren auf insgesamt 761 ha. Im Bodensee-
kreis und im Landkreis Ravensburg zählen be-
sonders Meckenbeuren und Horgenzell mit 
zusammen 260 ha zu den wichtigsten Gemein-
den, die Anfang der 1990er-Jahre den Anbau 
forcierten. Weiterhin weist die Region zwischen 
Heilbronn und Stuttgart ungefähr 570 ha Erd-
beerfläche auf.

Erdbeeren aus dem Ländle: Immer früher 
und immer später

Das klassische Erntefenster für Freilanderd-
beeren reicht von Mai bis Juni, wobei die Staf-
felung der Ernte vor allem durch den Einsatz 
früh und spät reifender Sorten erreicht wird. 
Erweitert wird das Erntefenster nach vorne 
durch Verfrühungsmaßnahmen wie den Anbau 
unter Folie oder in Folientunneln, die in den 
letzten Jahren eine enorme Entwicklung zeigten. 
Im Jahr 2000 waren erst knapp 7 ha unter 
Tunneln zu finden, 2008 belief sich die Fläche 
bereits auf 49 ha, bis 2012 verdoppelte sich 
die Fläche sogar auf 98 ha. Mit knapp 3 % an 

der Gesamtfläche belegen diese momentan 
zwar nur einen kleinen Anteil, aber mit großem 
Wachstumspotential. Neben dem Verfrühungs-
effekt sind die Pflanzen unter Folientunneln 
weniger den Wetterkapriolen wie Spätfrost 
und Hagel ausgesetzt. Das zahlte sich auch 
2012 aus: Die Erdbeeranbauer ernteten unter 
Folie mit ungefähr 154 dt/ha über die Hälfte 
mehr als im Freiland mit 97 dt/ha. Investitionen 
in Folientunnel lohnen sich vor allem, wenn 
die Ware früh genug am Markt ist, um der 
ausländischen Konkurrenz beim Wettbewerb 
um gute Preise Paroli bieten zu können. Schein-
bar mit Erfolg: Die Einfuhrzahlen für Erdbeeren 
stagnierten in den letzten Jahren.6

Die größten Flächen unter geschützten Bedin-
gungen finden sich im Regierungsbezirk Karls-
ruhe mit 42 ha. Spitzenreiter ist der Landkreis 
Rastatt, der mit 22 ha rund 11 % der Erdbeerflä-
che abdeckt, gefolgt vom Rhein-Neckar-Kreis 
mit 15 ha. Deutschlandweit verfügt Nieder-
sachsen mit 167 ha mit Abstand über die größ-
ten Flächen unter Glas bzw. im Folien tunnel. 

Maßnahmen zur Erweiterung des Erntefens-
ters nach hinten sind gezielte Abdeckungen 
mit Stroh im zeitigen Frühjahr oder mehrmals 
tragende Sorten. Ebenfalls eine Staffelung des 
Erntefensters ist durch sogenannte Frigo-Pflan-
zen möglich. Dabei handelt sich um wurzel-
nackte Pflanzen, die bei 2°C bis zur Pflanzung 
in einer künstlichen Winterruhe gehal ten wer-
den. Nach dem Pflanzen werden etwa 8 Wo-
chen später die Früchte geerntet. Aller dings 
spielen diese Varianten in Baden-Württemberg 
nur eine untergeordnete Rolle und werden 
höchstens zur Sortimentsergänzung der Direkt-
vermarkter zum Einsatz kommen. In Jahren 

Die Anbauflächen und Erntemen-
gen von Erdbeeren wurden 2012 
erstmals gemeinsam in der neu 
konzipierten Gemüseerhebung er-

fasst. Bis 2011 wurden die Erntemengen 
für Erdbeeren in der Ernte- und Betriebs-
berichterstattung Gemüse und Erdbee-
ren auf freiwilliger Basis erhoben, die 
Anbauflächen für Erdbeeren wurden im 
Rahmen der Gemüseanbauerhebung er-
mittelt. 

Zur Gemüseerhebung sind alle landwirt-
schaftlichen Betriebe auskunftspflichtig, 
die mindestens 50 Ar Gemüse und/oder 
Erdbeeren im Freiland oder 10 Ar unter 
hohen begehbaren Schutzabdeckungen 
(Folientunnel, Gewächshäuser) bewirt-
schaften.
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mit normalen Wetterbedingungen ist bis Ende 
Juni im Südwesten die Haupternte normaler-
weise abgeschlossen, da in der Regel danach 
die Temperaturen zu hoch sind, um noch gute 
Qualitäten erzielen zu können. 

Zunehmende Spezialisierung 

Wie in anderen landwirtschaftlichen Betriebs-
zweigen unterliegen auch im Erdbeeranbau 
die Betriebe einer zunehmenden Spezialisie-
rung. Erfolgreiche Betriebe verfügen über das 
nötige Know-how, die Maschinenausstattung 
und gesicherte Vermarktungsstrukturen, wes-
halb es oftmals nahe liegt, diesen Bereich 
weiter auszubauen. Bewirtschafteten die 1 700 
Erdbeerbetriebe vor 20 Jahren im Schnitt etwas 
mehr als ein 1 ha, verfügen die mittlerweile 
noch 671 Betriebe umgerechnet über 5,5 ha je 
Betrieb. Dominiert wird die Produktion aller-
dings von den 38 Betrieben, die in der Größen-
klasse von über 20 ha Erdbeeren anbauen 
(Tabel le) und 2012 fast die Hälfte (46 %) der 
Fläche bewirtschafteten. Zahlenmäßig über-
wiegen allerdings deutlich die kleineren Be-
triebe. Über die Hälfte der Betriebe (362) ver-
fügt über weniger als 2 ha Fläche, wobei sich 
in deren Händen nur noch 8 % der gesamten 
Fläche befinden. Ähnlich sieht das Verhältnis 
bei den Flächen mit Folientunneln aus. Mehr 
als 50 % der Anlagen (55 ha) wird von ledig-
lich 14 Erdbeerbauern betrieben. 

Fazit

Der Erdbeeranbau hat sich im Südwesten als 
ein fester Bestandteil der Obstproduktion eta-

bliert. Regional erzeugte Erdbeeren können 
gut vermarktet werden, weshalb die Erdbeer-
flächen in den letzten beiden Jahrzehnten ste-
tig zunahmen. Für die Investitionsbereitschaft 
der Erdbeerbauern in diesen Betriebszweig 
spricht auch die rasante Entwicklung des An-
baus in begehbaren Folientunneln, die in den 
nächsten Jahren sicherlich weiter ausgebaut 
werden dürften. Inwieweit auch Freilandflächen 
noch zulegen werden, oder ob der Markt dafür 
gesättigt ist, wird sich in den nächsten Jahren 
zeigen. Die wetterbedingt schwierigen Bedin-
gungen in der gerade abgelaufenen Saison 
2013 sowie des vorangegangenen Jahres, mit 
Ernteausfällen durch Frostschäden und Nässe, 
könnten eine verhaltene Ausweitung der Flä-
chen nach sich ziehen. 

T Erdbeeranbau in Baden-Württemberg 2012 
nach Größenklassen

Anbaufläche 
von … bis unter ... ha

Freiland unter hohen begehbaren 
Schutzabdeckungen (Folientunnel)

Anzahl Betriebe Fläche in ha Anzahl Betriebe Fläche in ha

unter 2   362   298   35   7 

 2 –  5   153   464   14   11 

 5 – 20   118  1 205   28   25 

20 und mehr   38  1 701   14   55 

Insgesamt   671  3 668   91   98 

Weitere Auskünfte erteilt 
Dr. Anette Hartmann, Telefon 0711/641-26 59, 
Anette.Hartmann@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Aus der Reihe „Statistische Analysen“:
BIP statt Steuerkraft als Ausgleichsgröße  
im Länderfinanzausgleich

Das Bruttoinlandsprodukt ist als zentrale 
Größe zur Messung der Wirtschaftskraft allge-
mein anerkannt. Dies gilt auch für regionale 
Einheiten wie es in Deutschland die Länder 
sind. Deshalb liegt es nahe, diesen gesamt-
wirtschaftlichen Indikator für die wirtschaft-
liche Leistungsfähigkeit der Länder auch als 
Orientierungsgröße für einen an der Wirt-
schaftskraft orientierten Länderfinanzaus-
gleich zu diskutieren.

Dies geschieht in dieser Studie, die von Volks-
wirten in den Finanzministerien der Länder 

Hessen und Baden-Württemberg mit Erfahrun-
gen bei der Durchführung und Konzeption des 
Länderfinanzausgleichs verfasst wurde. 

Das Analyseheft steht unter  
www.statistik-bw.de als Download zur  
Verfügung oder kann als Printversion  
zum Preis von 11,00 Euro bestellt werden beim:

Statistischen Landesamt  
Baden-Württemberg 
Böblinger Straße 68 
70199 Stuttgart

Telefon: 0711/641-28 66 
Fax: 0711/641-13 40 62 
vertrieb@stala.bwl.de.  


